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Als wäre der Sommer nur mal kurz Zigaretten holen
Milde Temperaturen, oft Regen, aber auch Sonne: Porto im Winter – Von Alexandra Stahl

Es ist Mitternacht, Möwen
kreischen. Über dem Rat-
haus ziehen sie Kreise. Ein
Mann läuft im T-Shirt vor-
bei. Auf dem weitläufigen
Rathausplatz stehen Stühle,
als warteten sie auf Flaneu-
re, die sich ausruhen wollen.
Die Luft ist mild. Dass hier
Winter ist wie in Deutsch-
land, begreift man erst
nicht. Porto von Dezember
bis März: Das sind meist mil-
de Temperaturen, oft Re-
gen, aber auch Sonne. In der
Küstenstadt, wo der Douro
in den Atlantik mündet, kön-
nen Reisende den Winter ge-
trost vergessen.

Schon Spazierengehen
reicht. Läuft man durch die
steilen Gassen, fühlt man
sich wie in einer anderen
Welt. Die Häuser sind alt
und oft kunstvoll verziert, an
gefühlt jeder Ecke stößt man
auf eine Kirche, und wenn
man im mittelalterlichen

Viertel Ribeira am Ufer des
Douro in die historische
Tram steigt, die einen fast
bis zur Küste bringt, wird
man erst recht nostalgisch.
An Sonnentagen beschleicht
einen das Gefühl, der Som-
mer wäre nur mal kurz Zi-
garetten holen.

Die 45 Meter hohe Metall-
brücke Ponte Dom Luís ver-
bindet Porto mit dem Städt-
chen Vila Nova de Gaia, be-
kannt für die dort ansässi-
gen Portweinhersteller. Die
Aussicht ist beeindruckend.

Portuenser gehen an sol-
chen Wintertagen, die fast
warm sind, ins Meer. We-
nigstens bis zu den Knien,
wie André Apolinário er-
zählt. Der 37-Jährige führt
durch die Stadttour Taste
Porto und will Besuchern
auf Stippvisiten in verschie-
denen Cafés und Restau-
rants die portugiesische Kü-
che näherbringen. Das tut er
auch, aber er erklärt dabei
noch die halbe Stadt. Un-
gläubige Blicke, als er die
Gruppe zum McDonald’s im
Stadtzentrum führt. Keine
Sorge, er zeige den Burger-
laden nur wegen des Gebäu-
des, sagt Apolinário: Das
mondänste Café der Stadt
habe sich in den 1930er Jah-
ren darin befunden.

Im Innern wird dann alles
klar - ein Café mit edlen
Wandverzierungen, in dem
die Leute nun Cheeseburger
essen. »Besser als wenn das
Gebäude leer steht, so wie
die letzten Jahre«, sagt Apo-

linário und macht sich zum
Bahnhof São Bento auf, um
die Verzierungen auf den
berühmten Keramikfliesen,
den Azulejos, zu zeigen. Tat-
sächlich braucht es Apoliná-
rio, um die Geschichte zu se-
hen: Im Uhrzeigersinn
zeichnen die bemalten Ka-
cheln, die zu einem großen
Bild werden, das Transport-
wesen nach - vom Esel bis
zur Eisenbahn.

Auf der Tour mit dem Pro-
fi, der mühelos erklärt, wel-
che Gebäude welchem Bau-
stil entspringen, wird klar,
wie wichtig Architektur in
Porto ist. Der Lehrstuhl an
der Uni ist bekannt, viele Ge-
bäude von berühmten Ar-
chitekten sind zu sehen,
etwa das futuristische Kon-
zerthaus Casa da Música
von Rem Koolhaas.

Und dann ist da natürlich
das Essen. Apolinário reicht
Folar, eine Art herzhaften

Kuchen mit dicken Wurst-
stücken. Sofort freut man
sich, dass man dem deut-
schen Winterdreiklang aus
Linsen-, Kürbis- und Hüh-
nersuppe entkommen ist.
Die Begeisterung, die der
Portuenser an den Tag legt,
wenn er Stockfisch, Wurst
aus Enten-, Kaninchen-,
Wachtel- und Hühnerbrust-
fleisch oder süßes Gebäck
vorsetzt, kauft man ihm ab.
Mit ausladenden Gesten be-
schreibt er, aus welcher Re-
gion die Produkte kommen,
betont, wie gerne die Portu-
giesen gemeinsam essen
und erzählt Geschichten zu
den Läden, durch die er
führt.

Bei Portwein endet die fast
vierstündige Tour. Apoliná-
rio stellt Davide Ferreira
vor, der bei den großen
Portweinherstellern auf der

te Gericht in Porto: France-
sinha (kleine Französin), ein
Sandwich ähnlich dem fran-
zösischen Croque Monsieur.
Zwischen Toastscheiben lie-
gen Schinken, Linguiça (ge-
räucherte Schweinewurst)
und ein Beefsteak. Das Gan-
ze wird mit Käse überba-
cken und mit einer Soße aus
Bier, Senf, Tomaten und
Portwein übergossen. Dazu
werden oft noch Pommes
und Spiegelei bestellt. Als
der Kellner das Gericht
bringt, versteht man, wa-
rum Apolinário Portos ty-
pischste Speise nicht anbie-
tet - danach ist man satt und
träge.

Energie sollte man sich
aber aufheben, Porto ist
reich an Museen. Mit Kin-
dern kann man in der inter-
aktiven World of Discoveries

sie aus der Ruhe zu bringen.
Apolinária sagt, er liebe Por-
to im Regen.

Maria Oliveira, die in dem
kleinen Hotel »Porto Vintage
Guesthouse« arbeitet, sagt,
sie habe kein Problem da-
mit, wenn viele Touristen
die Stadt sehen wollten. Sie
erklärt das mit der Vergan-
genheit als Seefahrer- und
Handelsstadt. Der Kontakt
mit fremden Kulturen spiel-
te immer eine große Rolle.
»Wir mögen jeden«, sagt
Oliveira.

In den vielen Cafés, guten
Rückzugsorten an ver-
regneten Tagen, scheint sich
das zu bestätigen: Im altehr-
würdigen »Café Majestic«
bleiben die Mitarbeiter
freundlich, wenn die
Besucher die Tür nicht hin-
ter sich schließen oder

minutenlang Selfies ma-
chen.

Das Café ist so ansehnlich
wie die 1906 eröffnete Ju-
gendstil-Buchhandlung Lel-
lo, die vom britischen
»Guardian« zur schönsten
der Welt gekürt wurde. Al-
lerdings werden beide von
Touristen belagert, seit Ge-
rüchte aufkamen, die Harry-
Potter-Autorin J.K. Rowling,
die in den 1990ern in Porto
lebte, habe sich dort inspi-
rieren lassen. Verwunschen
wie in Hogwarts sieht es aus
- übrigens weckt auch der
Bahnhof São Bento diese As-
soziation.

Wer es ruhiger mag, geht
ins »Café Santiago«. Es ist
bekannt für das berühmtes-

anderen Seite des Douro ar-
beitete - bis er beschloss,
seinen Weinladen Touriga
aufzumachen. »Ich wollte
mein eigenes Ding machen«,
sagt der 40-Jährige und be-
stätigt den Eindruck, den
man nach kurzer Zeit von
Porto hat: Junge Menschen
eröffnen Läden, probieren
sich aus, es wird gebaut und
renoviert, die Stadt ist im
Aufbruch.

Ferreira bietet drei Port-
weine zum Probieren und
erklärt, warum der Wein so
stark und süß ist: Die Gä-
rung wird anders als bei
herkömmlichem Wein nach
zwei bis drei Tagen unter-
brochen, indem hochpro-
zentiger Alkohol dazu
kommt. Wer das genauer
verstehen will, kann eine
Tour in den Kellereien in
Vila Nova de Gaia besuchen.
Das bietet sich auch an,

wenn man die Weine ver-
kosten will.

Schon für zehn Euro bietet
zum Beispiel der Hersteller
Ramos Pinto fünf gut gefüll-
te Gläser an. Auf Zetteln
steht, was man trinkt. Wie
man die Weine findet, könne
man dort auch notieren, er-
klärt die Frau an der Kasse.
Das Problem ist nur, dass
man nach dem dritten Glas
nicht mehr so klar denkt -
der Wein wird ohne Essen
gereicht. Besser man bucht
eine Tour mit einem Führer
und Snacks.

Wenn es in Porto regnet,
dann erinnert die Stadt eher
an London als an Sommer,
bloß mit Rechtsverkehr und
entspannteren Leuten. Die
Freundlichkeit der Einwoh-
ner ist bemerkenswert. We-
der strömender Regen noch
Touristenscharen scheinen

Porto am Fluss Douro ist zu einem beliebten Ziel für Städtereisende geworden - auch im
Winter hat die Stadt ihren Reiz. (Foto: Daniel Rodrigues/Associação de Turismo do Porto)

auf den Spuren portugiesi-
scher Seefahrer wandern.
Sportfans vergnügen sich im
Museum des FC Porto,
Kunstinteressierte im Ser-
ralves Museum für zeitge-
nössische Kunst. Das Mu-
seum für Fotografie lohnt ei-
nen Besuch allein wegen der
Räume - es ist in einem ehe-
maligen Gefängnis unterge-
bracht. Dort saß einst der
portugiesische Schriftsteller
Camilo Castelo Branco
(1825 bis 1890) wegen Ehe-
bruchs ein und schrieb sei-
nen Roman »Das Verhäng-
nis der Liebe«.

Porto hat viele solcher Ge-
schichten zu erzählen, die
im Sommer, wenn Strand
und Wasser locken, eher un-
tergehen. »An Wintertagen
kann man hier noch mehr
entdecken«, sagt Maria Oli-
veira.

Manche Portweinkeller in Porto lassen sich besichtigen -
und auch Verköstigungen werden angeboten.

(Foto: Daniel Rodrigues/Associação de Turismo do Porto)

Die Buchhandlung Lello ist mehr als prächtig und wurde durch die Harry-Potter-Autorin
J.K. Rowling berühmt. (Foto: Daniel Rodrigues/Associação de Turismo do Porto)

Der lichtdurchflutete Bahnhof São Bento mit den typischen Keramikfliesen (Azulejos) ist
ein architektonisches Schmuckstück Portos. (Foto: Daniel Rodrigues/Associação de Turismo do Porto)

Klima: Die Winter in Por-
to sind mild, allerdings fällt
auch viel Regen. Ohne Re-
genschirm sollte man die
Stadt nicht besuchen. Auch
bequeme Schuhe sind ein
Muss: Porto liegt auf zwei
Hügeln, die Wege sind oft
sehr steil.

Anreise: Verschiedene
Fluggesellschaften fliegen
Porto von deutschen Städ-
ten aus an. Der Flug dauert
knapp dreieinhalb Stun-
den. Der Zeitunterschied
zu Deutschland beträgt in
Portugal eine Stunde. Beim
Hinflug nach Porto ge-

winnt man also eine Stun-
de Zeit.

Übernachtung: Nach
Porto kommen seit ein
paar Jahren immer mehr
Touristen, es gibt dement-
sprechend viele, kleine
Hostels und Apartments in
der Innenstadt, meist
günstig. Eine Alternative
sind Ferienwohnungen
und Airbnb-Unterkünfte.

Informationen: Frem-
denverkehrsamt Portugal,
Portugiesisches Handels-
und Touristikamt, Zim-
merstraße 56, 10117 Ber-
lin (Tel.: 030/254 10 60).
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